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SiefehleninfastkeinerKrippe:Ochsund
Esel. Meistens sind sie rechts und links
hinterdemJesuskindplaziert,demsiemit
ihrem Atem Wärme spenden. Sie sind
nicht die einzigen Tiere, die in der Bibel
vorkommen.Manchevonihnenüberbrin
geneinetheologischeBotschaft,dieauch
heutenochaktuellistundsichnichtnur,
wiemanaufdenerstenBlickvielleichtmei
nenkann,aufdenTierschutzbeschränkt.

Ochs und Esel in der Krippe

Sie finden sich auf frühmittelalterlichen
Fresken ebenso wie in Glasfenstern von
Kirchen und natürlich als geschnitzte
Krippenfiguren.AlsBegründerdersinnfäl
ligen Darstellung des Weihnachtsgesche
hensgiltderhl.FranzvonAssisi,der1223
inGreccioanstelleeinerPredigtdasWeih
nachtsgeschehen mit Menschen und le
bendenTierennachstellte.DochimLukas
evangelium, das die uns allen bekannte
Weihnachtsgeschichte erzählt, tauchen
dieseTieregarnichtauf.Dortistnurvon
einem Stall und einer Futterkrippe die
Rede,indieMariaihrneugeborenesKind

legt. Später kommen dann Hirten mit
ihren Schafen vom nahegelegenen Feld.
Und auch in anderen Evangelien gibt es
weder Ochs noch Esel. Dennoch gibt es
schon seit dem 4. Jahrhundert Krippen
darstellungenmitOchsundEsel.Sieneh
menBezugaufdasalttestamentlicheBuch
Jesaja,woesheisst:«Der Ochse kennt sei-
nen Besitzer und der Esel die Krippe sei-
nes Herrn ...» Ochs und Esel wurden also
zu Bildern derer, die ihren Herrn kennen
undihnnichtvergessenhaben.Überdie
se theologische Begründung hinaus ha
benOchseundEselabereineweiteretief
gründigeBedeutung.DerEselwirdalsde
mütiges und dienendes Tier betrachtet.
Auf ihmziehtJesus,derSohnGottesspä
terinJerusalemein,zumZeichen,dasser
ein «Friedensfürst» ist, kein Heerführer,
kein machtvoller Tyrann, kein Unterdrü
cker.ParalleldazustehtderOchsefürdas
typische Opfertier des Alten Testaments
undverweistsoaufdieKreuzigungJesu.

DerTheologischeGedanke,derdamitaus
gedrücktwerdensollte,lautetalso:Ochse
und Esel (er)kennen ihren Herrn, der für
ihr Wohlergehen sorgt. Und du, Betrach
terin/Betrachter dieses Bildes? Weisst
auch du, bei wem du zu Hause bist und
werfürdichsorgt?OchsundEselbeschüt
zen also heute noch zu Recht das Jesus
kind in der Krippe. So gesehen müssten
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diese beiden wegen ihrer Klugheit sogar
ein wenig mehr in den Vordergrund ge
rückt werden. Liebhaber des tierischen
Duosgehenjedenfallsnichtfehl,wennsie
sich an ihm besonders erfreuen und sie
auchnachahmen.

Das Kamel

Wennwirjemandemsagen:«Dubistdoch
ein fertiges Kamel!», so kann man dies
nicht unbedingt als Kompliment auffas
sen. Doch sagt dieses Tier sehr viel über
denGlaubenaus.Wirwissen,dassdasKa
mel die Weisen aus dem Morgenland zur
Krippegeführthat.Esistseitaltersherein
Sinnbild christlicher Gottsuche. Es ist so
etwas wie der heilige Christophorus: Es
trägt wie dieser Heilige die Menschen
durch die Wüste hin zu Christus in der
KrippevonBethlehem.DasKamelgehört
zudenTieren,diemitwenigauskommen
können und sogar in der Wüste zu leben
vermögen, also in einer Umwelt, in die
sich immer wieder Menschen zurückzo
gen, um Gott zu suchen. Wer Gott sucht,
dermusssicheinenstillenWüstenbereich

sichern – denken wir an den christlich ge
lebten Sonntag – und einen Raum der
Bedürfnislosigkeit und christlichen Ar
mut,derBedürfnislosigkeiteinesKamels,
wo man auch einmal die Worte «genug»
und«NeinDanke»kennt.

WerschoneinmalaufeinemKamelgerit
tenist,weiss,dasssicheinKamelnieder
legt,damitmanaufsteigenkann.ZumAb
steigen beugt das Kamel zuerst seine
VorderbeineunddannseineHinterbeine.
Mankannfastsagen,dasKamelgehtauf
dieKnie.Auchdies:einwunderbaresVor
bild für uns Menschen! Es lädt uns näm
lich ein, auch hie und da auf die Knie zu
gehen.Wiewenignehmenwirselbstuns
ZeitzurAnbetungGottes,fallenniederwie
die Weisen, übergeben uns Gott, unserm
Herrn–sowieeinKamelaufdieKniefällt!
Und doch ist das der Inbegriff wahrer
Frömmigkeit:Gottistunendlichgross;vor
ihm bin ich ein kleines Geschöpf. Es mag
sein, dass jeder, der Gott sucht in der
Stille der Wüste, der anbetend auf die
Knie fällt und der andere mitnimmt und
trägtaufdemWegzuGottvonoberfläch
lichen Zeitgenossen als «Kamel» angese
henwird.Abertiefergesehen,findetgera
deeinKameldenrichtigenWegzumZiel.
WennalsojemandindennächstenTagen
zu hören bekommt: Du bist ein Kamel!,
dannistdaskeinGrundsichzuärgern:Es
ist vielmehr ein Grund sich für dieses
Komplimentzubedanken.

Schafe und Lämmer

DieseTierespielensowohlimAltenalsauch
imNeuenTestamenteinegrosseRolle.Sie
liefern ihren Besitzern Fleisch, Milch und
Wolle. Sie spielen im Tempelkult aber
auch eine grosse Rolle als Opfertiere, die
aufdemAltargeschlachtetwerden. Im2.
Buch Samuel (12,3f.) vergleicht ein Mann
sein Lieblingstier, das Lamm, mit der ein
zig geliebten Frau. Im Hohelied (4,2 und
6,6) werden die Zähne der Geliebten mit
Schafenverglichen,dievorderSchuraus
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derSchwemmekommen,alsoweisssind.
Das vierte Lied vom Gottesknecht (Jes
53,7) zeigt aber auch einen unschuldig
hingerichteten Gerechten im Bild des
Lammes, das zur Schlachtbank geführt
wird. Am Ende der Zeiten, in der wieder
paradiesische Zustände herrschen wer
den, liegt das Lamm beim Wolf ohne der
Gefahr ausgeliefert zu sein von diesem
gefressenzuwerden(Jes11,4–9).

ImNeuenTestamentwirddasLammhäu
figalsSymbolfürJesusgenommen.Erist
imSinnedesAltenTestamentesdasLamm,
das unschuldig zur Schlachtbank geführt
wird und seinen Mund nicht auftut, um
sichzuwehren.BereitsaufdenerstenSei
ten des Johannesevangeliums verweist
JohannesderTäuferaufJesusalsdasLamm
Gottes(Joh1,29.36).EinBegriff,denwirja
in jeder Messe aufgreifen, wenn wir vor
demEmpfangderKommunionvomLamm
Gottes beten, das die Sünden der Welt
hinwegnimmt.

ImNeuenTestamentistabernichtnurvon
denSchafenundLämmerndieRede,son
dern auch von Christus als dem guten
Hirten,derseineHerdenichtverlässtund
sich um jedes einzelne Tier kümmert, be

sonders um jene, die sich verlaufen. Er
suchtes,biseresfindetundträgtesan
schliessend auf seinen Schultern wieder
zurHerdezurück.

Wenn manche heutzutage meinen, sie
möchtenkeineblökendenSchafesein,die
stumm und dumm ihren Hirten nachlau
fen, so vergessen sie, dass ein Schaf in
denAugenderHirtenzurZeitJesuetwas
sehrWertvolleswar,aufdassieunendlich
stolzwarenundzudemsieSorgetragen!
SowichtigsindwirindenAugenJesu,des
gutenHirten,derdasLebenseinerSchafe
sogarüberseineigenesLebenstellt.

DeshalblässtJesusauchnachseinemTod
seineHerdenichtimStich,sondernerbe
auftragt Petrus, der der Fels seiner Ge
meindeseinsoll,seineSchafezuweiden.
«Ein Hirte ist also ein Leiter in der Ge
meinde Jesu. Er kümmert sich geistlich,
seelischundkörperlichumdieVersorgung
der Menschen. Er ist jedoch kein Herr
scher, sondern jederzeit bereit, sich für
siezuopfern.ErschütztsievorAngriffen,
vor allem in Bezug auf Irrlehre. Er sorgt
fürGerechtigkeit.ErsorgtsichumdieGe
sundheitder Gemeindeglieder. Erhat im
mer einen Blick für die Schafe, die noch
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nicht im Stall sind, aber zu Gottes Herde
gehören.Erwill,dasssiegerettetwerden,
wie Jesus dies wollte und ist bereit, sich
dafür zu opfern. Jesus als der gute Hirte
istseinVorbildimDienst»(JustinVetter).

Gärtner nicht Zerstörer

Das erste Buch der Bibel, die Genesis
schreibt: Die Menschen «sollen walten
über die Fische des Meeres, über die
Vögel des Himmels, über das Vieh, über
dieganzeErdeundüberalleKriechtiere,
die auf der Erde kriechen. Gott erschuf
denMenschenalsseinBild,alsBildGot
tes erschuf er ihn. Männlich und weib
licherschufersie»(Gen1,26f).DenMen
schen wird also eine besondere Verant
wortungfürdie Mitgeschöpfe zugespro
chen. Leider wurde dieses «Walten» oft
alswillkürlichesundrücksichtslosesHerr
schen missverstanden. Menschen wur
den zu Ausbeutern ihres Planeten und
ihrerMitgeschöpfe,stattklugeVerwalter
imSinneGotteszusein.GärtnerderSchöp
fungsolltendieMenschenseinundnicht

ihreZerstörer.DarummahntPapstFran
ziskus in seiner Enzyklika Laudato si:
«Diese Verantwortung gegenüber einer 
Erde, die Gott gehört, beinhaltet, dass 
der Mensch, der vernunftbegabt ist, die 
Gesetze der Natur und die empfindlichen 
Gleichge wichte unter den Geschöpfen 
auf dieser Welt respektiert». Alle Lebe
wesensindalsoausdemgleichen«Atem
Gottes» entstanden und deshalb sollen
sie auch als Mitgeschöpfe gut behandelt
werden. Das Buch der Weisheit im Alten
Testament spricht staunend von Gott:
«Du liebst al  les, was ist, und verabscheust 
nichts von allem, was du gemacht hast; 
denn hättest du etwas gehasst, so hättest 
du es nicht geschaffen.» (Weish 11,24)
JedesGeschöpfistdemnachAusdruckder
LiebeundZärtlichkeitGottesundhatsei
nenPlatzinderWelt.DerMenschhatdas
Zueinander und Miteinander der Ge
schöpfe zu beachten, wenn er sich der
anderenLebewesen,ihrerKraftundihrer
Fähigkeitenbedient.AuchdieseWahrheit
gehört zur tierischen Theologie, der wir
geradeheutevermehrtBeachtungschen
kensollten.

PaulMartone
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